
[)rcn:
is zur«

lausen
der U

Tageblatt.
IErscheint an jedem Wochentage
abends . Bezugspreis : Viertel-

;jährlich ohne Botenlohn1.40 Hl.

Organ für den Dillkreiz und den Westerwald.
Drulk und verlas derI.M.veck'schen vuchdruLerei. Otto Seck,Herborn.

Anzeigen kosten die kleine Zeile !
15 Pfennig . — Reklamen die j

Zeile 40 Pfennig . f

Geschäftsstelle: ttalferstratze?. Zernsprech-Nnschlutz Nr. 20.

-L 18. Fernsprecher: Herborn Nr. 20 Frkllllft , bkN 22 . ZNUUNk 1915 Fernsprecher: Herborn Nr M 72 - JührgllKg.
ng Wil
ist best,
» berech
derhand

Deutsche Arbeit.
Nu den erfreulichsten Erscheinungen dieser großen Zeit

darf man wohl die Tatsache Zahlen, daß das deutsche
Volk obwohl es von ungeheuren Aufgaben der manmg-
Ochsten Art umdrängt ist, sich nicht damit begnüg^ den
Anforderungen der unmittelbaren Gegenwart gerecht zu
werden, sondern seinen Sinn auch schon auf zukünftige
Sorgen gerichtet hält. Wir sind und blerben hoffnungs-
froh, so bedrohlich auch die halbe Welt auf uns ein-
stürmen mag. und hören nicht auf °n morgen und über-

a morgen zu denken, wenngleich wir zunächst um das Heute
S in Ä, blutig zu kämpfen haben. . , .

S In Berlin hat sich vor kurzem ein Verband zur
Förderung deutschen Schaffens in Industrie in Handel
und Gewerbe und zur Bekämpfung der Fremdtümelei tm
Warenverkehr gebildet, der letzt an die Öffentlichkeit tritt.
Angesehene gewerbliche Organisationen haben bei seiner
Gründung Pate gestanden, und Namen von Klang zeichnen
den ersten Aufruf, mit dem er die Aufmerksamtelt der
Allgemeinheit zu fesseln sucht. Es geht ihm darum , der
weitverbreiteten Neigung ln Deutschland, ausländische
Waren und Erzeugnisse der gleichwertigen oder sogar der
Lefferen heimischen Arbeit vorzuziehen, entgegenzutreten und
dazu den gegenwärtigen Augenblick zu benutzen, in dem wir
alle erkannt haben,daß mit der ungerechtfertigtenVoranstellung
fremder Erzeugnisse vor den deutschen Gütern unbewußt,
aber deswegen nicht weniger wirkungsvoll die Rüstung
unserer Feinde verstärkt, unsere eigene Abwehr aber um
das gleiche Maß geschwächt worden ist. Der deutschen
Arbeit muß die ihr gebührende Anerkennung überall , vor
allem aber im Vaterlande selbst, zuteil werden. Durch
planmäßiges Vorgehen soll dieses Ziel, aufs innigste zu
wünschen, nach Möglichkeit gefördert, der deutsche Fabrikant
und Kaufmann im ehrlichen Eintreten für Namen und
Art der von ihm erzeugten und vertriebenen Ware gestärkt,
die Erkenntnis der Schäden, die durch die unberechtigte
Bevorzugung des Fremden bisher der deutschen Volks¬
wirtschaft und damit der deutschen Wehrkraft zugefügt
worden sind, immer tiefer im Volksbewußtsein verankert
werden. Nun sollen alle zersplitterten Sinzelbemühungen
um diesen Erfolg tatkräftig zusammengefaßt werden. Der
ausländischen Leistung soll aber auch da, :vo sie es
verdient, gerechte Anerkennung nicht versagt werden;
denn man will alte Vorurteile beseitigen, nicht neue auf-

, richten, will die bisherige urteilslose Fremdtümelei nicht
durch Urteilslosigkeit ersetzen, ebensowenig skrupellosen

v m Eigennutz da decken, wo der gute deutsche Name minder-
Iflfllil wertige und schlechte Erzeugnisse durchschleppensoll. Man

ift weitsichtig genug, um nicht etwa dafür einzutreten, daß
Hfl *! die vielgestaltigen kulturell wie wirtschaftlich gleich un-
Ulll entbehrlichen Handelsbeziehungen zum Ausland unberechtigt

gestört oder unterbrochen werden. Mit diesen Grundsätzen
wendet der neue Verband sich an die deutschen Fabrikanten
und Kaufleute um Unterstützung seiner Bestrebungen in
der zutreffenden Überzeugung, daß fie damit nicht nur sich
selbst, sondern auch der deutschen Volkswirtschaft und damit

J dem deutschen Vaterland nutzen können.
Der Aufruf bewegt sich naturgemäß in allgemeinen

. ) Poij Wendungen, da es ihm nur darauf ankommt, die großen
_ j 15 t Gesichtspunkte zu kennzeichnen, von denen er bei seiner

1 Arbeit uuszugehen gedenkt. Da aber Männer mit reichen
»ivgoil praktischen Erfahrungen seine Ziele verwirklichen sollen,
innehm« darf man das Vertrauen haben, daß sie auch die richtigen
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Mittel und Wege stnden werden, um es nicht bloß bet
schönen Redensarten bewenden zu lassen. Wir lesen jetzt
viel von Bestrebungen zur Schaffung einer deutschen
Mode, zur Bekämpfung des fremden Geistes, der unser
öffentliches Leben noch vielfach beherrscht. Diese Arbeit
reicht aber wohl kaum über bestimmte, ziemlich
engbegrenzte Kreise unseres deutschen Volkes hinaus.
Weite Schichten, namentlich der erwerbstätigen Bevölkerung
bleiben der Macht der Gewohnheit untertan , wenn sie
nicht immer wieder aus langjähriger Gedankenlosigkeit
aufgerüttelt werden.

Bald wird auch die Zeit wieder kommen, da die jetzt
ferngehaltenen Einstüsse von jenseits unserer Grenzen und
ihre Schildträger in Deutschland sich von neuem geltend
machen werden. Es wäre sehr zu wünschen, daß die jetzt
entstandene Einrichtung dann schon zu kräftiger Abwehr be¬
reitsteht, denn die deutsche Arbeit wird zunächst viel ver¬
lorenen Boden wieder einzuholen haben und sich doch
bald auch neuen Entwicklungsgebieten zuwenden wollen,
die das deutsche Schwert ihnen bis dahin erschlossen haben
wird . ' ^

Der Krieg.
Deutsche Luftschiffe über England,

B erlin,  20 . Jan . (W. B . Amtlich .) In der Nacht
vom 19. zum 20. Januar haben Marineluftschiffe
einen Angriff gegen einige befestigte Plätze
an der englischen  O st kü st e unternommen . Hierbei
wurden bei nebligem Wetter und Regen mehrfach
Bomben mit Erfolg geworfen . Die Luft¬
schiffe  wurden beschossen, sind aber unversehrt
zurückgekehrt.

Ter stellvertretende Chef des Admiralstabes:
B e h n ck e.

*

London,  20 . Jan . (WTB . Nichtamtlich .) Mel¬
dung des Reuterschen Bureaus . Gestern Abend um
8y2 Uhr warf ein feindliches Luftschiff über Aar¬
mout h fünf Bomben  ab . Diese fielen bei dem
Exerzierplatz , bei dem Marjnedepot und dem Norfolk
Squars , beim Hause des Majors und im Hotel der
Peterroad nieder . Zwei Personen wurden getötet . Der
Schaden beträgt mehrere Tausend Pfund . Das Luft¬
schiff warf zwei Bomben auf Sherringham  und
über Gromer,  sowie vier über Kingslhnn.  Zwei
Häuser wurden zerstört und zwei Personen verschüttet.
Das Luftschiff erschien bei Sandringham , dem
Landsitz des Königs,  von wo das Königspaar
vor wenigen Stunden nach London gefahren war.

Amsterdam,  20 . Jan . (WTB . Nichtamtlich .)
Fischdampfer haben erzählt , daß sie in Imuiden nachts
zwei Luftschiffe sahen . Ter Chef des Marinestabes teilt
mit , daß die Luftschiffe niederländisches Gebiet nicht
berührt haben , sondern weitab seewärts blieben.
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Der Richtungspunkt.
Kon DetlevvonLiliencron.

(Nachdruck verboten .)
ED Iss aroel Schlackten und einigen heftig»» Scharmützel»

batte ich schon meine Kompagnie zu führen die Freude ge¬
habt. Für morgen stand der dritte Strauß in Aussicht. Wir
lagen, in Waffen auf beide« Setten, der Feind und wir, «nS
nah gegenüber. _

Es war nachmittags vier Uhr. ZMtzpiie eben dieWe-
I« ehre nachgesehen und saß nun mtt meinen Ossizieren unter
Haseinußgesträuch. Unser Gespräch drehte sich um den letzten
Zusammenstoß. Meine Kompagnie, die einen Verlust von
zwei Leutnants und hundertundsiebenMann erlitten hatte,
war notdürftig wieder zusammengestickt. Ehe der Ersatz aus
der Heimat uns einholte, mußte ich mit dem Rest, so gut es
ging, weiter. Jeder Hauptmann kennt seine Leute, ihre
Eigenschaften, ihre Gemütsart , ihre Begabungen. Veran¬
lagungen. ihre häuslichen Verhältnisse. Er ist ganz mit ihnen
verwachsen: was Wunder, wenn die Lücken schmerzlich emp¬
funden werden, wenn er manchen vermißt, den er in schwerer
Friedensarbeit erzogen hat. Im Kriege macht sich enge
Kameradschaft geltender zwischen Vorgesetzten und Unter¬
gebenen, als in ruhigen Zeiten. Das liegt in der Natur derSache.
_ Und wir saßen, gebräunt wie die Zigeuner, unter dem
Haselnußdusch. Um uns her flackte das webernde Leben
des Biwaks. Aus den Feldkeffeln zog der Dampi des
kochenden, ganz frischen Kuhfleilches. Sich oft gegen den
aufschlagenden Dunst mit der Linken die Augen schützend,
schöpften die Soldaten emsig mit ihren an hölzernen Stielen
befestigten Löffeln den brodelnden Schaum ab. Sie schnitten
dabei, sich mit dem Kopfe abwendend, zuweilen recht wunder¬
liche Gesichter, kam ihnen der Brodem zu stark in die Nase.
In einer Stunde hegten wir die Erwartung , uns dem Ge-
mrffe dieser nichts weniger als zarten und wohlschmeckenden
spelle hingeben zu können. Lagerbier, im wirklichen Sinne
des Wortes, aus den Fässern der Marketender (diese Aähiinge
waren uns bis heute, höchst dankenswert, gefolgt) sollte zum
Hmunterspülen helfen.

Während unserer lebhaften Unterhaltung erschien uner-
Wartet, zu Fuß, mein Regimentskommandeurund teilte mir
mit. daß ich zum Adjutanten des Oberbefehlshabers, dem in
t>eu lebten Taaen zwei Offiziere seines Stabes aus dem

Sattel geschaffen waren, ernannt sei.' Wie gern wäre ich bei
meiner Kompagnie geblieben. k

Sch»« nach einigen Minute» hairtz ich fie um wich ver¬
sammelt. um ihr meinen WegDng bekannt zu machen und
sie ihre« neuen Führer, einem Oberleutnant, zu übergeben.
Dieser Oberleutnant und ich fühlten nicht die gleichge¬
stimmtesten Herzschläge für einander. ES ging mit wie ein
Stich durch die Brust, als seine seine, überlaute, hastige
Stimm « an mein Ohr schlug: .Die Kompagnie hör! am
mein Kommando/ Am andern Tage, in veränderter Lage,
vernahm ich die gleichen Worte bis auf die Silben . mando' .
die der TR > einem andern Kameraden von den Lippen
wegdiß.

Ich fand, schon nach einer halben Stunde , den Komman¬
dierenden. um «hm meine Meldung abzustatten, in einem
einzeln stehenden Bauernhause. Er bog sich über Karten. bte
mit langen buntköpfigen Stecknadeln bespickt schienen. Seme
ganze Begleitung, in ehrerbietiger Zurückhaltung, stand hinter
ihm. Ihm zunächst der Chef des Stabes , an den er ad und
zu Fragen richtete, die dieser schnell und sicher, mit gleich-
bleibender, sich nie hebender oder senkender Stimme beant¬
wortete. Gegen den Chef des Stabes , den ich schon von der
Garnison her kannte, hatte ich. wie man zu sagen pflegt, eine
Pike. Sein sürchterliches Mathematikherz, das auf der weiten
Gotteswelt keine Freude, keine Lust kannte, als die Freude und
die Lust des Rechnens und Berechnen?, flößte mir von jeher
ein Grauen ein. Sein fahlblaffes, auch durch den stärksten,
unaufhörlichstenSonnenscheinnicht um einen Ton geiärbtes
Gesicht mit der ewig finstern Stirn , mit den blutlosen schmalen
Lippen, die niemals lachten oder lächelten, mit den kalten
grauen Augen war mir schrecklich. Auch dem General, wie ich
sehr wohl wußte, war er unheimlich. Nur die unglaubliche,
nie ermüdende Ärdeitskrast, das gänzliche Aufgehen in die
Pflicht der Stunde , die Schweigsamkeit dieses Generalstabs¬
offiziers. zwang auch mich, wie uns alle, ihm Bewunderung
und Hochachtung zu schenken.

Die übrigen Offiziere des Stabes waren mir ebenfalls
aus der Garnison belannt. Besonders in mein Herz ge¬
schloffen hatte ich den dicken, fröhlichen, lachenden Huiaren-
major. der seine Munterkeit und Gutmütigkeit in allen Lagen
des Lebens bewahrte.

Als der General mich bemerkte, trat ich auf ihn zu und
machte meine Meldung. Er sagte mir einige verbindliche War e
und schloß mit einer seiner trockenen, nie verletzenden, witzigen
Bemerkungen, die ihm stets zu Gebote standen. Alles lachte
— ich war die Zielscheibe gewesen — nur der Cbei des

London,  20 . Jan . (WTB . Nichtamtlich .) Nachts
werden Hilfsschutzleute und Feuerwehr bereit gehalten.

Von der holländischen Grenze,  20 . Jan.
Weiteren Meldungen der Reuterschen Agentur über die
Betätigung der deutschen Luftschiffe über der Graf¬
schaft Norfolk ist nichts Näheres von Belang zu ent¬
nehmen . Die Blätter behaupten , daß die getroffenen
Ortschaften ihr gewohntes Aussehen böten . Am
Morgen sei jedermann an seine Arbeit gegangen . Die
Zeitungen ergehen sich natürlich in Aeußerungen der
Entrüstung  über den mörderischen Anfall auf wehr¬
lose Menschen , ohne daß dem der Wert einer Kriegs¬
handlung gegenübergestellt werden könnte . Tie einzige
Wirkung des Luftschiffzuges sei, daß das englische Volk
fester als je zum Kriege entschlossen sei. Man hat den
Eindruck , daß die Zensur keine wesentlichen
Nachrichten  über das Ereignis durchlüßt.

Die Drohung.
Die „ Franks . Ztg ." schreibt:
Herr Winston Churchill  sprach einmal von de»

vier Gefahren  zur See , die England bedrohten.
Und er war dabei siegesgewiß — oder vielmehr : er
hatte die ernstliche Hoffnung , daß alles gut gehen
werde —, weil die deutsche die englische Flotte noch
nicht überfallen habe , weil man sich gegen Minen wohl
schützen könne, weil ein paar Tage zuvor die „Emden"
zu Tode gehetzt worden war und endlich , weil England
die „größeren " Unterseeboote im sicheren Hafen liegen
habe . Inzwischen ist der „Audacions " in die Luft
geflogen und sind „Bulwark " und „Formidable " ver¬
nichtet worden . Und die Zahl unserer Unterseeboote
ist nicht geringer geworden . Sie tauchen Wer und dort
aus dem Wasser auf , haben geheimnisvolle Stützpunkte
und eine schier unbegrenzte Kampfeszone . Ihre Zahl
wird noch mehr anschwellen und ihre Ziele werden
noch weiter gesteckt werden , bis sie den Endzweck er¬
reichen , den Herr v. Tirpitz  unseren Feinden in
Aussicht gestellt hat : eine wirksame Blockade des bri¬
tischen Jnselreichs . Fürwahr ein kühneres Wort als
der befriedigte Vermerk : Wir haben vier große Ge¬
fahren glücklich vermieden.

Aber über Nacht , und zwar vom 19. zum 20.
Januar , hat der Chef der deutschen Marine dem eng¬
lischen Publikum eine neue , fünfte Gefahr recht deut¬
lich vor Augen gestellt . Wie wenn es eine der ge¬
wohnten Uebungsfahrten vom Bodensee prn Main wäre,
hat ein ganzes Geschwader von Marinelust¬
schiffen  die englische Küste ausgesucht und eine Rund¬
fahrt über viele Hunderte von Kilometern im feindlichen
Luftraum gemacht . Alle Schiffe sind von ihrer kühnen
Fahrt unversehrt zurückgekommen. Rein flugtechnisch
ist dies schon eine außerordentliche Leistung , ein Be¬
weis hervorragender Konstruktion , vortrefflichen
Materials und glänzender Führung . Wir wußten von
manchem verwegenen Streich unserer Zeppeline und
anderer Großlustschiffe , die ohne viel Lärm , bei Nacht

Stabes musterte mich mtt strenger Miene, um dann mit seinen
wie -gestochen aussehenden Buchstaben irgend ein Merkzeichen
in sein Notizbuch zu' schreiben.

Den General. la, den liebte ich. Gleich ernst und schweig¬
sam wie der Chef seines StadeS , von heiligster Pflich't-
«rsüllung beseelt, gab sein ganzes Leben den Menschen eine
große Sonne der Güte. Wo er konnte, half er. Manchen
leichtsinnigen jungen Offizier, deffen hüpfendes, warmdämpfiges
Blut einmal aus dem rechten Wege ausgesprungen war.
leitete er in die alte Bahn, wenn es irgend zu ermöglichen
war. Ich bin nach meiner Kenntnis von ihm fest überzeugt,
daß er im Grunde wenig von den Menschen hielt ; daß er
genau wußte, in welchen Kreisläufen sich alles bewegen muß
bei ihnen. Dennoch ließ er nicht nach in seiner milden Liebe.
Ein wenig spottsüchtig war er. Aber seine Spötteleien stoffen
ihm harmlos von den Lippen. Er war zu klug, um nicht
dies Türlein offen zu halten, daß ihm der Seele Schweres
nicht zuweilen entschlüpfen konnte. Trat einmal in seiner
Gegenwart eine Dummheit zu stark zutage, dann allerdings
hatte sein Bogen Pfeile zu versenden, die tüchtige Wundn,
rtffen: doch selbst in diesen Fällen mußte ihm der Getroffene
verzeihen für das liebenswürdige Lächeln, das alles wieder
gut machte.

Der General, als er sich von den Karien erhoben und
meine Meldung angenommen hatte, wandte sich zu uns und
meinte, daß er sich über einen Punkt im Vorlande, aus dem
er in den Plänen nicht klar werden könne, selbst unterrichten
wolle. Er bäte uns. mit ihm nach einer halben Stunde zu
Pferde zu steigen. Mir befahl er. einen Zug des 7. Garde-
Ülanen-Regiments zum Mitritt zu beordern.

Bald langten die Lanzen an. geführt vom Leutnant
Grafen Kjerkewanden. Auch für den folgenden Tag behielt
der General diesen Zug zu seiner besonderen Verjügung.

Graf Kjerkewanden. mir bisher nicht bekannt, ein äußerst
ruhig scheinender, bescheidener Offizier, hatte in seinem wachs¬
bleichen Gesicht zwei säst asiatisch schiefitegende dunkelbraune
Armen .Der wird morgen zuerst fallen: der Tod siyt schon
in seinem Blick/ flüsterte ich dem dicken Husarenmaior zu.
,Ach was , machen Sie keene Geschichten/ antwortete dieser
lachend. Durch sein Lachen aber klang ein leiser Vorwurf
gegen mich. ^ „ .J

Schlag sechs Uhr setzten der General und wir uns iw
Bewegung. Wir trabten fast von der Stelle aus , in jenem
gleichmäßigen, schlanken Vorwärts , in dem ein gutes Pferd
ohne Störung Meilen zurücklegen kann. Der Manenzug folgte
uns . Während des Durchtrabens des Mwaks. der Dorrer.



und Sturm , ausgeführt waren , zu Wasser und zu Lande,
aber daß eine größere Zahl von Luftschiffen so muster¬
haft und sozusagen mit deutsch-militärischer Präzision
Zusammenarbeiten konnte , ist doch erstaunlich , wenn man
auch nicht daran gezweifelt haben mag , daß es g - lrngen
werde . .

Eine Reihe von befestigten  Platzen an der
englischen Ostküste ist von dem Luftgeschwader mit
ßgomben  beworfen worden . Mit Erfolg , sagt dre
amtliche deutsche Meldung . Mit großem  Erfolg,
können wir selbst hinzusügen , denn unsere eigenen
Drahtberichte , die fast alle aus englischen Quellen
schöpfen , lassen keinen Zweifel darüber , daß die Be¬
schießung aus der Luft eine starke Wirkung erzielt hat.
Auf jeden Fall — so kann man nach den Erfahrungen
von Scarborough annehmen — ist der Schaden , den
die Bomben angerichtet haben , erheblich größer , als
ihn die englischen Berichte erkennen lassen Man hat
in London gewiß keine Neigung , durch das Eingeständ¬
nis der Größe von Gefahr und Schaden , dem Feind
die Lust zu neuen Flügen zu erhöhen . Aber Schaden
3 ix stiften war wohl auch gar nicht der eigentliche Zweck
der Luftfahrt . Wir sehen darin vielmehr eine gewaltige
Demonstration  und den Vorboten größerer Er¬
eignisse der Zukunft . Wir haben gezeigt , daß wir
kommen können , wenn wir kommen wollen . Ebenso,
wie wir kürzlich ein Geschwader von Flugzeugen zur
Musklärung über den Kanal schickten, und wie rn der
Nacht vom 19 . auf den 20. Januar em kleiner Trupp
von Lusttschissen — eine Zahl ist amtlich nicht bekannt
pegeben worden — über England kreuzest konnte , mit
der gleichen Sicherheit kann unser Admrralstab ern
ganzes Heer von Luftmaschinen über die ^ nsel schien
mnd unseren Feinden durch den Donner gewaltiger
Explosionen verkünden , daß sie der Wassergurtel vor
unseren Bomben und dem Feuer unserer Granaten
nicht zu schützen vermag , daß wir dies englische Land
genau so beschießen und seine Rüstkammern vernichten
können , wie wenn unsere Batterien an seinen Grenzen
aufgefahren wären . Diese fünfte Gefahr Englands er¬
scheint uns nicht als die kleinste , aber auch nicht als
die letzte!

gegangen . War solches möglich , dann stehen auch einem
Besuche Londons und weiteren Streiszügen bis tref m
das Innere Englands keine technischen Schwierigkeiten
ctttdccicn

' Und diese weiteren Streifzüge werden kommen!
Nutzt England alle Waffen aus , die in seiner Hand
liegen , versucht es sogar , uns auf die Knie zu zwingen
indem es unseren Frauen und Kindern das Brot knapp
macht , so werden wir nicht die wunderbaren Waffen
rosten lassen , die deutscher Erfindungsgeist uns rn die
Hand gegeben hat . Wir werden den Schrecken aus den
Lüften auf England herabsenden , so viel und so oft
es in unserer Macht steht . Wir werden mit unseren
Unterseebooten seine Küsten umlauern und ihren Tor¬
pedos jedes Ziel geben , das uns zur Schwächung Eng¬
lands wirksam erscheint . Und wir werden vielleicht
auch noch deutsche Soldaten auf englischem Boden
landen , damit die Nation den Krieg von Angesicht zu
Angesicht kennen lerne , die ihn aus schnöder Gewinn-
gier entfacht hat . Auge um Auge , Zahn um Zahn,
naw dieser Parole nur darf England behandelt werden.
Das ist die wirksamste Art , den Krieg abzukurzen,
und darum letzten Endes auch die menschlichste . Dem
Grafen Zeppelin aber sprechen wir heute unseren Glück¬
wunsch aus , daß er diesen Tag noch hat erleben dürfen,
und zugleich den Dank der Nation , daß er sie in den
Besitz einer so wunderbaren Waffe gesetzt hat.
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Westlicher Kriegsschauplatz.
London,  20 . Jan . Tie „Times " melden aus

Paris  unter dem 20. Januar : : Der Feind versuchte
nicht bei Soissons über die Ais ne vorzugehen
machte aber einen kräftigen Angriff auf das westlich
davon gelegene Autreches und aufTrohon  Das
berechtigt zu dem Schluß , daß der Erfolg bei Sorssons
für die Deutschen keinen Wert hat , wenn sre mcht
auch in den benachbarten Teilen der Front entsprechend
Gebiet gewinnen . Tie Deutschen bemühen sich offenbar,
den Keil,  den sie in die feindliche Lrnre getrreben
Haben, auszuweiten,  um dann ohne Gefahr für
ihren Flügel eine Forzierung  des Flusses zu ver¬
suchen . ,

Drxie „Köln . Ztg ." schreibt:
Deutsche Kriegsschiffe haben schon englische Hafln-

städte beschossen , deutsche Flieger haben auf Dover und
anderswo Bomben geworfen , und letzt ist der erste
Zeppelin in England erschienen und hat unseren
jFeinden seine feurigen Grütze gesandt . Es ist wahr
geworden , was die Engländer seit langem befurchtet
und in sorgender Erregung wieder und wieder erörwrt
haben : die modernste Luftwaffe , ein Triumph deutscher
Erfindungskunst und Alleinbesitz der demswen Armee,
hat sich fähig erwiesen , das Meer zu ubersliegen und
den Krieg aus den Boden Alt -Englands zu tragen.
Wie die Engländer diese Stunde fürchteten , das be¬
wiesen ihre hunderterlei Versuche , der drohenden Ge¬
fahr zu begegnen . Tie wichtigsten Gebäude der Städte
sollten Netze erhalten , die oberen Stockwerke der Hauser
sollten geräumt und mit Sandsäcken belegt werden und
dergleichen mehr . London liegt schon seit langem dev
Abends im Finstern dieser Furcht wegen , Versicherungen
gegen die Schäden der Zeppelinbomben wurden abge¬
schlossen , und Banken suchten große Kellerwohiiungen,
um vor dem bösen Feind in den Lüften m Sicherheit
rSn Nun ist er erschienen , der böse Femo mit
der flatternden Reichskriegsflagge am Steuerruder hat
den Zweck seiner Reise ausgefuhrt und ist wieder rmch
Deutschland zurückgekehrt , ohne daß ihm ein feindliches
Geschoß etwas hätte anhaben können „ . A

Es ist die Grafschaft Norfolk , die den ersten Besuch
der deutschen Luftkreuzer erhalten hat . Von Great
Yarmouth , dem Hasen , der schon Anfang Aavcmo r
von deutschen Schiffen beschossen wurde , durch das gan,e
Gebiet der Grafschaft bis zu dem Hafen Kings - h -
an ihrer westlichen Grenze ist die Fahrt des Zeppelrn} - — mimwihk— rrT“- ——

werden alle Belgier, die nach Kriegsausbruch freiwillig ihre,
Wohnsitz aufgaben und bis zum1. März 1915 nicht zuru^
kehren, zu einer Sondersteuer in Höhe des Zehnfachen der flî vraau
1914 ' veranlagten Personalsteuer herangezogen. Um nut  Nfeiffuttg
Wohlhabenden zu treffen, ist eine nach der BevölkerungSM̂scheine
der Gemeinden abgestuste Mindeststeucrgrenzefestgesetzt wordeMllen di
Der Ertrag fällt zur Hälfte den Gemeinden und zur Haishxrotz al
dem Generalgouvernement zu für Zwecke der Verwaltung. Erweitere
ist zu hoffen, daß die Verordnung dem Lande eine Slnzcĥr gröf
steuerkräftiger Börger zurückzuführen oder Mittel schaffen r t xg t
um eine weitere Belastung möglichst entbehrlich zu machen, « bürdet

Türkische Siegeszuversicht. loutt
Konstantinopel. 20 Jan. (W. B. Nichtamtlich.) Difem. I

türkischen Blätter schätzen den deutschen Steg bei Soisson̂ öglichk
sehr hoch ein. In Betrachtungen über die allgemeine Kriegtzarides
läge, im besonderen über die Teilnahme der Türkei a«
Kriege, stellen die Blätter fest, daß der Sieg bis letzt
Seite der Verbündeten: Deutschland, Oesterreich-Ungarn uns
der Türkei, gewesen sei; sie drücken die Ueberzeugunq au«
daß es auch in Zukunft so sein werde. „Tanin" beto
daß die türkische Armee, obgleich sie im Kaukasus noch« MQQ,,
endgültigen Siege davonaeiragen babe, dennoch bewirkt HE beum
daß die Russen einen Teil ihrer Truppen aus Polen ”a<L onarcjj
dem Kaukasus schaffen mußten, was der Entscheidung 1% atrer (
tu statten komme. Wir sind sicher, sagt der „Tamn , dâ x per
wir diesem ewigen Feind den Schlag versetzen werden, d-« „ wel
er von unserer Sette verdient. Es ist die größte Eyce fj^
das heilige Osmanentum. unseren Verbündeten die Vernichtungen,
des Feindes zu erleichtern. De$ Ge

Aus Aegypten. HSj
Mailand. 20. Jan. (Ctr. Frkft.) Der „Corriere be|fluiuö*

(Sera“ meldet aus Kairo: Die Furcht vor einem Einfall i
Türken ist während der letzten Woche gestiegen. Viele Eurov
schickten sich zur Abreise an. Trotz der Strenge der Zech
und des Tones der Presse, welche die Türkengcfahr zu Dt,-
achten vorgibt, beginnen beunruhigende Gerüchte umzulauieif' ,
Der englische Befehlshaber Maxwell hat verboten, ohne befand̂ «
Erlaubnis Jsmoilia zu betreten. churchschi

Das türkische Heer soll über acht Flugmaschinen
metallisches Brückenmaierial zur Uebcrschreitung des KanalsM ...
fügen. In Port Said sind 40 000 Australier angekommtA^
von denen man nicht weiß, ob sie nach Europa gehen odiff flej(
nach Kleinasien, um dem türkischen Heere den Ruckzug ab-«. „ , | nach Kietnaiten, um uem uuuiu,w. . , ".schießen

vesterreichischer Kriegsschauplatz. . * grÄÄ 'Ä
Wien,  20 . Jan . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart : 20. Januar 1915 . Tie allgemerne
L a g e ist u n v er ä n d er t. An der Front rn P o l e n
fanden , abgesehen von Patrouillengesechten , nur Ar¬
tilleriekämpfe statt . . .

Am Dunajec  beschoß unsere Artrllerre  mit
Erfolg Abschnitte der feindlichen Jnfanterielimen und
erzwang die Räumung  eines stark besetzten Meier¬
hofes Eine eigene Abteilung drang bis an den Fluß
vor , brachte dem Gegner mehrerehundertMann
Verluste bei und zerstörte  noch die vom Fernde
eingebaute Kriegsbrücke  über den Dunajec

In den Karpathen nur unbedeutende Gefechte.
Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v . H ö f e r, Feldmarschalleutnant.

Eine Sondersteuer für flüchtige Belgier.
Brüssel,  20 . Jan . (W. B . Nichtamtlich.) Seit Aus.

bruch des Krieges waren etwa eine halbe Million Belgier ins
Ausland geflüchtet. Die Wohlhabenden unter ihnen sind bis¬
her nicht zurückgekehrt; sie haben sich so nicht nur einer Reche
von Verpflichtungen entzogen, die ihren Mitbürgern im Lau e
des Krieges erwachsen sind, sondern sie schädigen auch die
Interessen ihres Vaterlandes erheblich. Einige belgische Stadt-
Verwaltungen gingen daher mit der Absicht um die Abwesenden
mit einer Sondersteuer zu belegen. Diesen gesunden Gedanken
aufgreifend, hat der Generalgouverneur diese Besteuerung seiner¬
seits in die Hand genommen und einheitlich für das ganze
okkupierte Gebiet geregelt. Laut Verordnung vom 16 . Januar

Palästina und Syrien besetzt, um die Sicherheit Aegyptens'JaIle|n
garantieren und über Cyper, Beirut . Bassora und den persi ch Sl
Golf eine neue direkte Verbindung mit Indien herzustellen. (F ö0,

Die japanische Frage . reMch
Genf . 20 . Jan . (Ctr. Frkft.) Zur Frage der

Intervention auf dem europäischen Kriegsschauplatz erlab« ^
hiesige Blätter aus Kreisen, die mit der Diplomatie rn enO

| Fühlung stehen, daß die Verhandlungen, obwohl engiiM @t(
Blätter es in Abrede zu stellen suchen, weiter gepflogen werdê »so
Der französische Gesandte in Japan sei fortgesetzt bemüht. « ^
Basis zu finden, auf der das Projekt zur schnellsten
lichung kommen könnte. Die hauptsächlichstenLchwicrigkeüü̂g ^ ,
sollen dabet neben den japanischen Entschädigungsansprüchen
geblich in der Haltung der Vereinigten Staaten zu suchen » g,
die sich einem Eingreifen Japans in Europa widersetzen.

Portugal vertagt den Krieg.
Wie der Madrider „Jmparcial " aus Lissabon tm aj)te

bet , beschloß das Ministerium , in Ermangelung ge« nur Ai
sicher Zustimmung des Senats die Frage der xM
teiligung Portugals am Kriege zu ve>
tagen. _!  fahler

- Das „Wiener Tagblatt " hat von zuverlässig %
Seite folgende Nachrichten aus Lissabon  erhalte ^ ^en
Bom 20. bis 31. Dezember herrschte in allen
neu Portugals heller Ausruhr,  der sich a«^ b ^
auf die Straßen fortpflanzte , als weitere Trupps
teile nach den afrikanischen Kolonien  versch»
werden sollten . Tatsächlich hatten die Truppen niem ^ 3
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Gehöfte kämen von allen Seiten di«: dortBefehlender - an
Den General heran, um zu melden. Die zurzeit im Satter
Sitzenden setzten die Sporen ein, um heranzuprefchem Allen
diesen Herren dankte der Oberbefehlshaber, nach
Ws in unnachahmlicher Grazie mit der Hand flüchtig
grüßend, mit dem Kopse leicht, verbindlich nickend. ste hrer-
durch von der näheren Meldung entlastend. Me Auge
blicke wäre sonst ein Aufenthalt geboten gewesen- ,

Durch den glühenden Sommertag . dessen Hitze onrm

trabten ohne uns zu unterhalten, der Generat eine Pierve
länge voraus , durch den dichten Truppenmantel Immer
dünner, spärlicher ward er. Nun fegten nur indie Vorposten
hinein . Allmählich waren wir. so zu sagen, aus dem vetteren
Biwaksleben , aus der sorgloseren Haltung in den ganze
Ernst des Krieges glommen , gewissermaßen in das Zu
sammengeschnalltere. Geschlossenere. Endluh hielten wtr ^ e
einem Doppelposten der Feldwache Stummer drer»ebn. Lne
beiden Soldaten standen nach ihrer( Vorschrift. " U Ger^ hr
über, Gestcht nach dem Feinde , neben dem General Der
Feldwachkommandeur kam und meldete. Seme Antw
auf die Fragen des Höchstkommandierendenwaren stcker un
klar. Es war ein Vergnügen, ihm zuzuhoren.

(Fortsetzung folgt .) _ _ __

Gon Detlev von Altener»«.

CB  Die Schlacht war geschlagen. Der Sieger lagert«
auf dem Gefechtsteld . Der Rauch zahlreicher Biwakfeuer
stieg zum wolkenlosen Frühlingsnachthimmel empor . In
der Ferne , bei den Feldwachen und Patrouillen , fielen

^̂ ^ Msetts ''der eigentlichen Wahlstatt dunkelte, in helles
Mondlicht getaucht, ein Wäldchen. In ferner Mitte stand
ein einstöckiges, jagdschloßähnliches Haus . Vor diesem
breitete sich ein großer Rasenplatz, von zwei Kieswegen
umarmt . Am andern Ende des freien Raumes , gerade
der vorderen Seite des Gebäudes gegenüber, Kat , wie
eben aus dem Walde kommend, die Drana von Versailles,
auf breitem Sandsteinsockel, bervor.

Hier hatte sich ein heißer Kampf abgespielt . Tür und
Fenster waren zertrümmert : Kugeispuren an den Wanden.
Gefallene Grenadiere . Schmerz und Wut noch aus den
Gesichtern, hatten mit ihrem Blut den Rasen gefärbt.
Einer lehnte am Sockel der Dmna . Sem Nacken war
jurrückgebogen; die halb offenen Augen sahen zu ihr aus.
Die altitalische Göttin hatte dem deutschen Krreger den
Weg zur Walhalla gezeigt . _ , .

Einige Schritte vor fernen Soldaten , kurz vor der
eingeschlagenen Tür . lag ausgestreckt em 'unger Offtzler.
Das blasse GesiÄt war zur Seite geneigt . Unter dem
Helm bernor drängte sich zwischen die gebrochenen Augen
eine dichte schwarze Locke. Seme Rechte hielt noch, wie
im Leben, den Degen umfaßt . Die Linke lag auf dem
Herzen. Rur ein einziger Blutstropfen war ckm aus der
Wunde auf die Hand geträufelt , rm Sternenlicht glanzend,
als wäre er ein Rubin , der zu dem kleinen, den vierten
Finger umschließenden Goldreifen gehöre.

Frühlingsfriede . Es war so still, wie Stern auf
Gräbern ruht. Ab und zu nur rauschte em Windhauch
durch die Zweige , klagend und gleichgültig zugleich : er
rauschte das ewige Lied des Todes — der Entsagung.
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Dieselbe Frühlingsnacht lag auch auf Wald und Feld,

auf Stadt und Dorf im Norden unseres Vaterlandes . In
dem tlemen Orte war alles , schon zur Ruhe gegangen.
Auch im großen, schloßformigen Hause des Amtmanns
schien alles still. Hinter den Fenstern waren die weißen
Vorhänge heruntergelassen. Nur nach der Gartenseite lM
Erdgeschoß standen zwei Fenster weit auf . Em persischer
Teppich bedeckte den Fußboden des Zimmers . Auf dem
runden Tisch vor dem Sofa stand eure Lampe, die den
Raum hell erleuchtete. Den Fenstern gegenuoer war em
Bechstein hingeschoben. In die Nacht hmaus klang das
Impromptu Asdur , Opus 142» Nummer 2 von F̂ranz
Schubert . Der Zwnchensatz wurde zu schnell, zu leiden¬
schaftlich gespielt : es lag wie Angst und Unruhe darm.
Bald waren auch die letzten Akkorde des entzückenden
kleinen Stückes verhallt.

In weiter Ferne horte man Gesang . Bald deutlicher,
bald schwächer. Es waren Soldaten , die auf dem Weg
zur Grenze marschierten, wo der Krieg m diesen Tagen
auZaebrochen war.

Jetzt klang es klar zu ihr herüber
Kein schön'rer Tod ist in der Welt,
Ms wer vorm Feind erschlagen,
Auf grüner Said', im freien Feld,
Darf nicht hör'n groß' Wehkla en.
Im engen Bett nur Ein'r allein
Muß an den Todesrethen;
Hier findet er Gesellschast fein,
Fall 'n mit wie Kräuter im Maien.

Sie horchte atemlos . Der Mund öffnete .....
wenig . Die Augen wurden gröber. Auf dem holden Gel
prägte sich Angst und Sorge aus.

Mt Trommelklang und Pfeif'ngetän
Manch' frommer Held ward begraben;
Aut grüner Haid' gefallen schön,
Unsterblichen Ruhm tut er habenI

flang eS. schwächer und schwächer werdend.
Auf grüner Haid' geiallen schön.
Unsterblichen Ruhm tut er Habens

hörte ne noch einmal deutlich. ^ .
Die Stirn tief gebeugt, die Augen geschlossen, so. . mnr p£> Vttl

veibin!
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Dre Stirn ner geoeugi , oie eruge« y ^  .

sie die letzten Töne vernommen . Nun war es still » în r
Fesst
der

_ _ _ uuuummv-H.
einsam um sie her. Langsam ging sie zum Flügel:

Kein schön'rer Tod ist in der Welt.
Als wer vorm Feind erschlagen. . . » -̂ oo

Sie spielte und sang das alte schöne Soldaten » ^
Als sie geendet hatte, lag noch lange die rechte Hanoi
den Tasten . Wie oft hatte er es ihr gesungen, mrt je» htt
klaren, ruhigen Stimme . Sie hatte ihn beglertet. *■ ben
geistert hatte er dann von den Volks - und Soldatenueo . unb
erzählt . Wie sich die Soldaten selbst ihre Melodien » ^ na
rechtlegen, zuerst durch kleine Abänderungen von W d-r
Kirchen- und Volksweisen . Wie die Grundstimmung »
in allen ihren Gesängen weich und ernst ser; wre o»
alle das Heimweh ziehe, oft unbewußt . , ■

Ein Nachtfalter flatterte um die Lrchter. Sie e»
sich und ging ans Fenster . Die obere Fläche der Ul«

der
spür
den
Mit
Bal
ZähtiCt) UN0 gMg aNS Ueniier . vocrc uiuuft oug

Hand legte sie an die Seitenwand und stutzte dre © j klanc :_ or, .» nrmiort 9Tnr»pn firrrrBptl TrA f Ans
Bai

hinein . Aus den großen , grauen Augen brachen Tra
unaufhaltsam . . r . . . . 0 ^ , i

Ab und zu rauschte em Windhauch durch die Zw« \ tmn
klagend und gleichgültig zugleich; er rauschte das e» ^ unsi
Lied der Entsagung — des Todes . verr



Verschiedene Meldungen.

iDte&0 3KU'uaöaß n? ustckübsftz  chvu '6unmmW- L ^
iE befürchtete, sondern sre sollten nach den Ä
" 'L '- chtw--d-n! Tie Volksmengev--h. nd« t- « m
rr dL -ffuna der Truppen, wahrend auch dre Offtzte ' t
»s Mm scheinend nicht die geringste DM « S-rben, d«m
"^ klen der Mannschaften gegen den Krieg zu b k P^

Irotz aller Energie vermochte die Regieru.» ^
eitere 7000 Mann frischer Truppen «usz 8 ^

nzaĥx größte Teil der Wehrfähigen das L > ^
wir̂ tsg verließ. - In den portugwst̂ n Gewa fern

" Würdet sich ^ e englische,Flo ^ ' Ministerium
Zeit als unumschränkteH ri ^ ^ geschieden zu
Toutinho  scheint kerne lange ^ ^ Aussuhr-

) Allein. Infolge der geringen E s y P ^ ltnisse des
üsientnöglichkeiten sind die wirtschaftlichen̂ eryar ,,
kriegtzandes die denkbar traurigsten,
ei a, '
tzta«|
n uni - . .
l au! . t9  c. fln# (Ctr . Frist.) Der in Köln als Geist-
betont.^ ras Spee  erklärte nach einer hierher

keiner ^ Mittelung aus dem Großen Hauptquartier daß
«langten Mitteil ^ ^ enauto gezeigt und mit dem

* dem KaiJe  aa » v ^ @ raf versichert, dem
2febr  aut , er empfinde die.größte Freude

'e! den St g bei Soiffons. Es sei gar nicht zu beschreiben,die deutschen Truppen beseelt seien.
LÄi « 20 4 k W B . Nichtamtlich.) Wie wir er.

if >" sr« s ;ä *«
urovä« ^ E .' w Westaalizien meldet über die Kämpfe bei
Z< aZJ  2 olgmÄ : Die Russen hielten die dortigen

w »H ldM ch ^^ pistützpunkl der ganzen Front und
Jlaufaj* bcSfialb immer wieder unermüdlich an. Besonders war

"nen um ein" Höhe zu tun. zu deren Eroberung ein Wald
durchschritten werden mußte. Unsere Truppen erhielten Kenntnis

™ ’ChTbüfc nach mehrtägigen vergeblichen Angriffen zu einer
°lS "̂bestbnmtenN̂achtstunde ein entscheidender Sturm von3 russischen
0mmfR SimTntern erfolgen sollte. Der Artilleriekommandeur lreß nun
-n E 'gL !e verfügbare Artillerie sich aus den Waldraum ein-
0 ".schießen und eröffnete auf ihn ein derartig vernichtendes Feuer,
Sn0l%Qf, die drei russischen Regimenter fast völlig aufgerieben wurden;
tenr.8J <iHdn von einem Bataillon fielen vier Kompagnieführer.
>ersis< ae 2Q 3an. (WTB. Nichtamtlich) Nach einer

^ ^ hier vorliegenden Blätt-rmeldung aus Krasnojarek in Sibirien
sollen aus dem dortigen Gefangenenlager 140 deutsche, öfter,
reichliche und ungarische Gefangene entwichen sein. Sie hatten

3an!tHie Wachposten getötet und wären auch im Besitze von Waffen,
erfahr- Amsterdam, 20. Jan. (Ctr. Mt .) Aus Paris wird
1 enq §iemelbet daß die neuen Bestimmungen über die Beleuchtung
en0li(1)er Stadt in Kraft getreten sind und daß die Stadt jetzt
!.?>̂ rbenso dunkel ist wie London. ^ . - .
uht. fli Men, 20. Jan. (Ctr. Frist.) Der rtalienische Bot-
2Sertt,it fdbaftec Herzog von Avarna hatte am Sonntag eine drei.
ri0telt(lftünbtqe Besprechung mit dem Minister des Aeußern Baron
ächen«zgurian
henH London, 20. Jan. (WTB.) Der Londoner Bankier
(^ •«SSecIet  führte bei der Jahresversammlung der Handelskammer

in Leeds aus. daß die ökonomische Krisis, in die der Krieg
England gebracht habe, den finanziellen Weltstatus um 100

0lt  Jahre zurückbrtngen würde. Selbst nach Friedensschluß bestehe
0 nur Aussicht auf dunkle Zeiten.

1 üe ff Berlin, 20. Jan. (W. B. Nichtamtlich.) Der Reichs.
kanzler ist zu kurzem Aufenthalt in Berlin eingetroffen.

rlässW Wim. 20. Jan. (WTB. Nichtamtlich.) Der „Neuen
rhalt°Frxjxn Presse" zufolge reist der Minister des Aeußern, Baron

Button, am Freitag nach Berlin zum Besuche des Reichskanzlers
sich cm j,eg Slaatsseketärsv. Jagow ab.
wuppq - . -

Erdbeben in Nordspanien.
^ Madrid,  20 . Jan. Gestern Abend um7 Uhr2 Minuten

^Hvurde das Bergland von Asturien, das fast gar keine Post.
Verbindungen hat, von einem starken Erdbeben heimgesucht.
Etwa zwanzig Ortschaften erlitten schwere Beschädigungen; zahl¬
reiche Häuser sind eingestürzt. In Genertaja kamen fünf

Familien ums Leben, indem sie unter den Trümmern ihrer
Wohnungen begraben wurden. Wegen der erwähnten Isolierung
des betroffenen Gebiets sind weitere Einzelheiten noch nicht
bekannt.

mir explodierten russische Schrapnells. Ich dachte schon,
es sei mit meinem Leben vorbei. Meine Kräfte schwanden
immer mehr. Mit der letzten Anstrengung zog rch noch¬
mals die Leine des Ventils und endlich war ich aus festem
Boden angelangt. . . , c. _ „ ,

Im ersten Moment verlor ,ch die Besinnung, aber
ziemlich rasch kam ich wieder zu mir, ,veil russische
Schrapnells fortivährend neben mir emschlugen. Die Hülle
des Ballons deckte mich und den Korb. Trotz des .Kräfte-
Verlustes und der Schmerzen, die ich înfolge des tfCiUe»
spürte, konnte ich mich aus dem Korbe ireiniachen. Die
Russen hatten inzwischen aufgehört zu schießen, weil sie
glaubten, mich erschossen zu haben. Ja , befand mich
einige hundert Schritte von unseren Vorposten entfernt.
Mit einer Pfeife rief ich Soldaten zu Hilfe, die den
Ballon zu ihrer Position zogen. Als die Russen diese
Bewegung bemerkten, begannen sie wieder zu schießen,
jedoch ohne Erfolg. Die Ursache des Lvsreißens des
Ballons war, wie sich später herausstellte, der heftige
Wind gewesen. Jetzt fange ich an. auch im Spital von
der Balloiiaffäre zu erholen.

Wer Brotgetreide verfüttert, versündigt
am Vaterland und macht sich strafbar.

sich

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 21. Jänuar.
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Eine unfreiwillige Ballonfahrt.
Abenteuer eines Militärfliegers im Fesselballon.

Im Prager „Cas" wird der Feldpostbrief eines
Artilleriekadetten, der der Fliegerabteilung zugeteilt ist,
veröffentlicht. In dem Schreiben wird ein spannendes
Abenteuer mitgeteilt, das der Kadett bei einer unfrei¬
willigen Ballonfahrt erlebte.

Daß ich lebe, schreibt er, muß ich als Wunder be¬
trachten, denn wie Ihr gleich erfahren werdet, hat mein
Leben mehrmals an einem Haar gehängt. Der Ballon,
in dem wir in die Höhe steigen, ist ein sogenannter
Fesselballon, der mit einem starken Drahtseil an
der Erde befestigt ist. Wir können uns ungefähr
1200 Meter hoch in die Lüfte erheben. Am 7. Dezember
kam der Befehl zum Aufsteigen, um den Erfolg unseres
Feuers gegen die russischen Batterien zu beobachten. In
der Höhe herrschte fürchterlicher Sturmwind, der
den Korb hin und her schleuderte, so daß ich knien
und mich mit allen Kräften festhalten mußte, um nicht
hinausgeworfen zu werden. Bald hatte die eine Seite
der Gondel, bald die andere das Übergewicht. Plötzlich
spürte ich einen heftigen Ruck und der Wind begann
den Ballon gegen die russischen Positionen zu treiben.
Mit schwerer Mühe vermochte ich die Sicherheitsklappe im
Ballon zu öffnen. Dabei umßte ich die Leine mit den
Zähnen halten und mich mit beiden Händen an den Korb
klammern, der ununterbrochen hin- und herschwantte.
Anfangs ging es noch höher hinauf, aber dann fing der
Ballon langsam zu sinken an. Aber ich befand mich noch
immer hundert Meter über der Erde, als ich bereits
unsere vorderste Linie überflog. In diesem Augenblick
vernahm ich ein charakteristisches Geräusch und dicht neben

rk (Auszug aus den Preußischen Ver¬
lustlisten Nr . 124, 126 und 12  7.) Res. Wilhelm
Müller-  Guntersdorf , leicht verw. Gefr. Max Kies-
ler - Herborn, vermißt . Jäger Karl Zunn - Tillen-
burg, schwer verw. Jäger Konrad Schneider-  Haiger,
leicht verw Jäger Karl C o r n e l i u s - Dillenburg,
verw. Jäger Alfred G o e tz- Rodenbach vermißt . Jäger
August R o m p s - Dillenburg , vermißt ? (an seinen
Wunden gestorben). Oberjäger Alfred Rickel - Straß-
ebersbach, leicht verw. Trag . Eduard Müller  III-
Bergebersbach, durch Unfall verletzt. Wachtm.-Osfz -Asp.
Wilhelm Mangold - Herborn,  schwer verw Wehrm.
Gustav Reh - Nanzenbach, verw. Wehrm. Gustav Karl
Reh - Nanzenbach, vermißt . Füs. Albert Keiner-
Merkenbach, schwer verw. Res. Wilhelm O ppermann-
Bergebersbach , vermißt . Musk. Friedrich Hofmann-
Riederscheld, gefallen . ^ _ . , .

•§: (Keine Lehrerkonferenzen .) -vas Preuß¬
ische Unterrichtsministerium hat die Abhaltung der amt¬
lichen Lehrerkonferenzen während des Rechnungs ;ahres
1915 im Regierungsbezirk Wiesbaden nicht gestattet.

rf; (Opferwillige Eisenbahner .) @tnen
schönen Beweis von Opferfrendigkeit für Kriegsfür-
sorgezwecke gaben 2583 Eisenbahnbedienstete  der
Direktion Frankfurt , indem sie zum Besten der Heeres¬
verwaltung aus ihre Winterschutzkleidung verzrchteten.

Tie Wiederwahl der Bürgermeister Heun zu
Guntersdorf und Fehling zu Langenaubach
zum Bürgermeister dieser Gemeinden aus die Tauer
von 8 Jahren ist bestätigt worden.

ik Der Kommunatlanotag des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden  wird zum 26. April 1915 nach der
Stadt Wiesbaden berufen. Zugleich hat der König den
König!. Regierungspräsidenten Dr. v. Meister  in Wiesbaden
rum stellvertretenden Oberpräsidenten der Provinz Heffen-
Naffau in seiner Eigenschaft als König!. Kommissar für den
Kommunallandtag des Regierungsbezirks Wiesbaden ernannt;

Limburg, 20. Jan. Auf dem heutigen Wochenmarkt kostete
Butter 1.20 Mk-, Eier das Stück 11 Pfg- — In dem keinen
Westerwaiddörfchcn Liebenicheid gelang es dem Lehrer, 1270 Mk.
in Gold gegen Papiergeld einzmauschen. ^ . Yr

Frankfurt , 20. Jan . (Frankfurter Modell¬
hüte .) Los von Paris ! In Frankfurt hat frch ern
neues Zentrum für Damenhut -Moden gebildet . An¬
statt, daß die Fabrikanten und Grossisten, wie sonst rm
Januar nach Paris reisen , um sich dort durch neue
Moden Anregung für ihr Geschäft zu holen , lassen sie
sich nunmehr ihre Modelle im Inland schassen. Ganz
wie früher sollen Ende Februar Modellhut-
Ausstellungen  stattfinden , die von den Grossisten
für ihre Kunden veranstaltet werden. Doch finden diese
dann deutsche Modelle.  Seit Montag führen ut
Frankfurt Modellschöpferinnen neue Frühijahrshute vor,
und zwar sind die Käufer sonst Lieferanten der
Modistinnen . Auch auswärtige Einkäufer sind hier an¬
wesend, ebenso wie auswärtige Modistinnen ihre
Modelle hier zeigten . Ueber die Neuheiten , dre in  den
Modesalons aus den Köpfen Hübcher junger Damen
vorgeführt werden , soll vorerst Stillschweigen bewahrt
bleiben . Jedoch, darf man wohl verraten , daß unsere
heimischen Modistinnen sich ihrer Aufgabe , als Modell¬
schöpferinnen zu figurieren und Hutformen nach ergenep
Ideen selbst zu arbeiten , wohl gewachsen zergten Recht
flotte Käufe kamen bereits zustande Dre Prerse stnd
der Mühe entsprechend keineswegs hoch und blerben wert
hinter denjenigen zurück, die in Parrs für Modelle

bezahlt wurden . ^ ^ San  Im nahen Unterlieder¬
bach geriet in der dortigen Lederfabrik der Arbeiter
Johann Röder  aus Kriftel in die Transmission und
würde als Leiche aus dem Getriebe herausgezogen.
Drei Söhne Röders stehen zurzeit im Felde.

fc. Wiesbaden , 20. Jan . Mit der Abfallabfuhr
für Schweinefütterung  wird die Stadt rn aller
Kürze beginnen . Nicht über die ganze Stadt soll sich
zunächst das Abfallsuhrnetz erstrecken, sondern es soll
erst mit der Abfuhr in einzelnen Bezirken , dort wo
zahlreiche Schweine gehalten werden, es versucht werden,
so z. B . im Norden in der Platterstraße , Feldstraße
usw., im Süden im Hasengarten und dergl . Erst wenn
die Abfallabsuhr sich bewährt, wird sie auf die ganze
Stadt ausgedehnt . Wie wir hören, singt man ihr rn
einigen Städten , wo die Abfuhr bereits eingeführt,
z. B . in Würzburg , ein Loblied.

fc — Ter langjährige Seelsorger und Dekan des
Landkapitels B r a u b a ch a. Rh>., P f a r r e r S chm i d t,

der am 1. Januar ds . Js . in den Ruhestand trat
ist gestern hier im 63. Lebensjahre gestorben.

Wetzlar. Die hiesige Handelskammer wählte am 15. ds.
Mts für das Jahr 1915  Herrn Generaldirektor Bergrat
Groebler  zum Vorsitzenden und Herrn Bergasseffora. D.
L. Raab  zum stellvertretenden Vorsitzenden.

Dutenhofen . An der sogenannten Umgehungs¬
bahn  wurde auch bisher tüchtig gearbeitet . Die Bahn
soll bekanntlich auf hiesiger Station von der Wetzlarer
Strecke abzweigen und mit einer ziemlich starken Steig¬
ung nach Klein-Linden führen . Am nahen Allendorser
Wäldchen kommt sie bereits 6 Meter höher zu liegen
als die alte Bahnstrecke. Die Umg-hungsbahn (ca. 3000
Meter lang ) ist mit 3,5 Millionen Baukosten berechnet.
Mit ihrer Vollendung können alle Güterzüge der Lahn¬
bahn direkt zur Main -Weser-Bahn überführt werden,
ohne den Güterbahnhof Gießen zu berühren.

Halle . Ter D -Zug 136 Halle -Halberstadt überfuhr
bei Hebers leben  auf einer Brücke zwei wache¬
haltende Landsturmleute,  Familienväter , und
tötete  sie.

Halle. Die Turngemeinde in Mühlhausen in Thüringen
beschloß, einen Eichenhain für gefallene Mitglieder anzu-
leqen. Für jeden Gefallenen soll eine Eiche gepflanzi und
mit dem Namensschild dessen ve>sehen werden, dem sie ge¬
weiht ist. ^ v , . ..

Hildesheim . 20. Jan . Der Vorstand der hiesigen
Handelskammer hat beschlossen, ab Ostern die türk¬
ische Sprache als Unterrichtsfach  aufzunehmen.

Bruunschweig. 20. Jan. Ueber das Brfinden m  Erb
prinzen wird folgendes rnitgeteilt: Die Besserung im Befinden
schreitet fort: Morgentemperaiur 37,9 . Der Erbpfinz hat die
Nacht durchgefchlofen. Die Nahrungsaufnahme ist zufrieden,
stellend.

Berlin . Einen verhältnismäßig raschen militär¬
ischen Weg hat der Lehrer an der jüdischen Lehrer¬
bildungsanstalt zu Berlin , Gottfried Sender,  der
Sohn eines rheinischen Lehrers , gemacht. Er zog beim
Ausbruch des Krieges als Gefreiter ins Feld , erhielt,
wie schon berichtet wurde, wegen seiner Tapferkeit vor
Antwerpen das Eiserne Kreuz zweiter und erster
K l a s s e und ist jetzt zum Leutnant  befördert worden.
Er ist der zweite jüdische Lehrer, der während des
Feldzuges zum Offizier ernannt wurde.

Chemnitz, 20. Jan . Aus dem Werkstätten¬
bahnhof  äscherte ein Großfeuer  die Lackiererei
ein 70 Personenwagen , 10 D-Zugwagen sowie wert¬
volle Maschinen wurden vernichtet . Der Schaden be¬
trägt mehrere Millionen.

© Unsre fahrendes Volk vor dem Feinde . Man
schreibt uns : Durch ihre Fachzeitschriften erhalten die
deutschen Artisten , Humoristen, Volkssänger und
Musiker regelmäßig Kunde von ihren Kollegen , welche
aus der Zirküsmanege , vom Brettl und vom Podium
hinweg in das Feld hinauszogen . Der persönliche Amt,
die Körperkraft und Geschicklichkeitdieser fahrenden
Leute zeichnet sie auch vor dem Feinde in hohem Maße
aus . Denn eine ganze Menge weltbekannter Namen
finden sich besonders in jener ständigen Spalte , in der
die Ritter vom Eisernen Kreuz  aus dem Artisten¬
stande aufgezählt werden. Mit jeder neuen Nummer
der artistischen Fachzeitschrift „Der Artist " z. B . ver¬
mehrt sich die lange Reihe der Tapferen , welche das
Eiserne Kreuz oder die Tapserkeitsmedaille erhielten.
Man findet da Groteskkomiker, Schulreiter , Akrobaten,
Jongleure , Ringkämpfer, ferner viele Kapellmeister,
Virtuosen und Sänger in bunter Reihe . Erstaunlich
groß ist die Zahl dieser Dekorierten . Aber eine nicht
geringe Zahl von Namen weist auch jene schwarzum¬
ränderte Spalte auf, in der alle jene Braven genannt
werden, welche den Heldentod  vor dem Fernde
fanden Vom Komiker, der noch knapp vor Kriegs¬
ausbruch im Weltvariete bejubelt wurde, bis zum
Meisterschaftsringer und Kabarettkünstler ist jeder Zweig
der Artistik hier vertreten . Bescheiden und in Paren¬
these wird hier der ehemalige , meist englische oder fran¬
zösische Künstlername, neben dem deutschen Familien¬
namen des Helden genannt , und verwundert und be¬
schämt zugleich fragt man sich beim Lesen dieser Namen
ob es denn wirklich nötig war , daß diese Männer erst
eine fremde Maske für ihren deutschen Namen wählen
mutzten, um sich die Welt zu erobern, um auch m

! deutschen Landen Anerkennung zu finden . (Frks. Z.)

Die Stimmung an der Front . Einem an die Köln.
Zig. gerichteten Feldpostbriefe entnehmen mir folgende
Stellen : Wir kommen uns hier vor wie die Löwen und
Tiger, die man hinter Eisengitter gesetzt hat und vor deren
Rase maulheldige Jungens ihren frechen Tanz aufxuhren.
Daß diese Bengels nicht noch frecher werden, liegt wohl
nur daran, daß sie unsere Tatzen und Pranken von früher
her allzugut kennen. An uns liegt s wahrlich vicyt, wenn
wir unsere Eisenstäbe noch nicht durchbrochen baden und
mit den Kerlen da drüben ein bißchen Katze und Maus
svielen Wie wir hier sind, ob Infanteristen oder Artllle-
risten. Preußen. Sachsen oder Württemberger. wir brennen
nur auf den Augenblick, daß es endlich mal wieder los-
gehen darf. Aber als disziplinierte Soldaten fugen wir
uns der Einsicht unserer - um im Bilde zu bleiben - -
Käfigwärter, militärisch ausgedruckt, der höheren Stellen,
zu denen wir das felsenfeste Vertrauen haben, daß sie den
richtigen Augenblick schon herausknobeln werden. In«
zwischen führen wir hier em mehr dreckiges als speckiges
Dasein, wenn auch namentlich uns Kölnern keiner den
Svaß an der Freude verderben kann. Daß Sie unS, die
im Felde Stehenden, beneiden, fühle ich Ihnen nach.
Wenn's gar zu trostlos wird, sthnt man sich wohl em
wenig nach einem geruhigeren Dasein auf seinem Sessel
zurück, aber wenn's dann wieder eme srisch-frohliche
Bumserei gibt, ist das alles vergessen, und einmal wieder
mitten drin, ist man wieder mit dem ganzen Herzen dabei.
Vor allem möchte ich um keinen Preis die Erinnerungen
und Eindrücke missen von Schönem und Häßlichen^
Hobem und Niedrigem, die einen wertvollen Bestand fürs
ganze Leben geben werden.

Was die Gurkhas vom Krieg denken. Das eng¬

lische Königspaar besuchte dieser Tage, rnt bxtj . ® « «berichtet, die ut einem Lazarett *u 4ttiamoi>



liegenden verwundeten Gurkhas . Der Besuch bade aus
die Inder großen Eindruck gemacht . „Wir find schon
gesund geworden , als wir die Königin nur sahen ", sagte
einer von ihnen . — „Der König war hier und hat seinen
Knechten freundlich zugelächelt , und da sind wir genesen ,
sagte ein anderer . Der König unterhielt sich mit seinen
indischen Untertanen in ihrer Sprache ; mit den Gurkhas
aber konnte er nur durch einen Dolmetscher sprechen . Er
fragte sie, was sie von den Deutschen hielten . „Wenn wir
nur mit unsern Messern in ihre Laufgräben aelanaen
könnten , würden sie bald weg sein", antwortete einer . -
„Ja , was hindert euch denn , diese Laufgräben zu er¬
reichen ?" — »Ihre Maschinengewehre — ach, sie haben ia
so viele !" — „Haben wir nicht auch Maschinengewehre?
— „Ja , aber viel zu wenig . Die Deutschen haben 16 bei
jedem Bataillon » wir nur vier . Und dann ihre ge¬
panzerten Automobile — das sind wahre Teufelsdinger.
Andere berichteten über ihre Auffassung vom Krieg . »Wrr
kämpfen , weil unser Radscha es wünscht ", sagte einer . —

Ich will für den Kaiser (womit natürlich der Kaiser von
Indien gemeint ist) sterben ", sprach ein Schwerverwundeter.
Über die Entstehung des Krieges ließ sich einer also ver¬
nehmen : „Der Sohn des Kaisers von Australien (soll
eigentlich Austrien , d. h. Österreich , heißen ) wurde im
Lande des Kaisers von Serbien durch Räuber um-
gebracht . Da fragte der Kaiser von Australien den Kaiser
von Serbien , warum das geschehen sei. Und der Kaiser
von Serbien antwortete , daß nicht sein Heer den Mord
begangen habe , sondern die Räuber . Doch der Kaiser von
Australien erwiderte , daß es ihm ganz gleichgültig sei, wer
es getan habe , er wolle trotzdem kämpfen , und damit basta.
Und es geschah so!"

Handel und Industrie.
Berlin , 2V. Jan . (Börsenstimmungsbild ). Das

Geschäft in der Börsenversammlung nimmt von Tag zu Tag
einen lebhafteren Charakter an . Der Kreis der umgefetzten
Papiere erweitert sich. Auch die Zahl der Börsenbesucher,
die sich an den Umsätzen beteiligen , nimmt ständig zu.
Zweifellos bildet diese Entwicklung den klarsten Beweis für
d' e vertrauensvolle Stimmung , welche die Börsenkreise be¬
herrscht . Sein Interesse wandte heute wieder der Markt
den Hütte - und Bergwerksaklien zu. U. a . wurden Ober¬
schlesische Koksaktien . Phönix , Gelsenkirchen und Bochumer
als höher genannt . Ferner wurden ruffische B̂ankaktien.
Kanada , Baltimore und Prinz Heinrich -Bahn gehandelt.
Deutsche Anleihen behaupteten bet ruhigem Verkehr ihre
Kursgewinne . Die Geldsätze blieben bet unverminderter
Geldflüfftgkeit unverändert.

Letzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier (Wolffbüro Amtlich .)

21. Januar , vormittags.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen der Küste  und der Lhs  fanden auch
gestern nur Artillerie - Kämpfe  statt.

Ter vorgestern von uns genommene Schützengraben
bei Notredame de Lorette  ging heute Nacht
wieder verloren.

Nordwestlich Arras  griffen die Franzosen
beiderseits der Chaussee Arras —Lille wiederholt au,
wurden aber zurückgeschlagen.

Südwestlich Berry au Bac  wurden den Fran¬
zosenzwei Schützengräbenabgenommen,  die
trotz heftiger Gegenangriffe von uns behauptet wurden.

Französische Angriffe  gegen unsere Stel¬
lungen südlich St . Mihiel  wurden abgeschlagen.

Nordwestlich Pont a Mousson  gelang es
einen Teil der uns vor 3 Tagen entrissenen Stellung
zurückzunehmen;  um den Rest der Vorloren ge¬
gangenen Stellung wird noch heftig gekämpft.

In den Vogesen  nordwestlich Sennheim
dauern die Kämpfe noch an.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In Ostpreußen  ist die Lage unverändert.
Ein kleineres Gefecht  östlich Libnow  ver¬

lies für uns günstig . 100 Gefangene  blieben
in unserer Hand.

IM Gelände w e st l i ch d e r W e i chs e l , nordöstlich
Bvrzimow,  schritt unser Angriff fort.

Ein russischer Angriff  westlich Lobusnow,
südwestlich Konsky,  wurde abgeschlagen.

Oberste Heeresleitung.

Berlin, 21. Jan . Zu dem ersten deutschen Luftangriff
gegen England schreibt die .Post" : Wann unsere Luftschiffe
England einen Besuch abstattcn würden, war lediglich eine
Frage der Zeit. Daß es eines Tages geschehen würde, hat
man im ganzen deutschen Volke erwartet. In der „Deutschen
Tageszeitung" heißt es: Dieser Anfang deutscher Luftangriffe
gegen Großbritanniens Inseln muß mit aller Genugtuung de-
grüßt werden. Wir hoffen zuversichtlich, annchmen zu dürfen,
daß diese Unternehmungenandauernd und energisch fortgesetzt
werden. Mit dem Erfolg dieser ersten Unternehmung kann
man umsomehr zufrieden sein, als Nebel und Regen die Be¬
dingungen für den Erfolg sehr ungünstig machten. Wir er¬
blicken in der ersten Englandreise der Luftschiffe einen Anfang
und zwar einen erfreulichen und vielversprechenden. Das
„Berl. Tagebl." führt aus : Alle an der Fahrt beteiligten
Fahrzeuge sind, obwohl durch die Engländer heftig beschossen,
unversehrt in ihren Heimatshafen zurückgckchrt. Damit gestaltet
sich diese kühne Expedition zu einem vollen und ungetrübten
Erfolge. Eins steht schon jetzt fest: Daß die Nordsee für die
deutschen Luftschiffe kein Hindernis ist und daß die englische
Furcht vor den deutschen Angriffen aus der Luft sehr wohl
begründet ist. Inder „Berl. Morgenpost" liest man: Deutscbe
Luftschiffe sind über der englffchen Küste erschienen und haben
englische Städte beschossen. Was hilft den Briten die See,
die ihre Insel von allen Seiten umgibt, was nützen die Kriegs-
schiffe, die die Küste beschützen sollen, wenn die deutschen Luft,
schiffe in kühnem Fluge die trennende Wasserfläche überfliegen

und plötzlich ihre Bomben herabwerfcn. Die englische Angst
vor einer deutschen Invasion wird eine starke Steigerung er¬
fahren. Deutsche Tatkraft und deutscher Unternehmungsgeist
hoben auch die Abgeschlossenheit des britischen Inselreiches er¬
folgreich zu überwinden gewußt. Den kühnen Luflschiffern aber,
die diesen erfolgreichen Flug ausgeführt haben, rufen wir ein
donnernde« Hurra zu. Im „Bert. Tagebl" heißt es weiter:
Außer den bereits bekannten Städten wurden die Zeppeline
auch über Ipswich und bis ganz herunter nach Gravesende
am Eingang der Themse gesichtet.

Berlin, 21. Jan. Der österreichische Thronfolger begibt
sich heute nach seiner Ankunft auf dem Anhalter Bahnhof zu
dem österreichischen Botschafter und dann in daS Schloß Belevue,
um von der Kaiserin empfangen zu werden. Um 1 Uhr reist
er in da« deutsche Hauptquartier ab.

Berlin, 21. Jan . Die Londoner„Times" räumen ein.
daß der Druck der Deutschen auf die französische Front znnehme.
England müsse der Gefahr ins Auge schauen. Der Feind be¬
haupte seine Stellungen so fest wie jemals zuvor. Ferner be¬
dauern die„Times", daß den Behauptungen über einen englischen
Erfolg bei La Bossee nicht früher widersprochen worden sei.
Die „Deutsche Tageszeitung" meint dazu: Dies Bedauern ist
sehr verständlich, denn die englische Kriegsberichterstattung hat
sich dadurch, daß sie es fertig brachte, täglich mit allen mög¬
lichen farbigen Einzelheiten über den heroischen und erfolgreichen
Sturmangriff zu berichten, der in Wirklichkeit nie stattgesunden
hat, in der ganzen Welt um ein Beträchtliches ihres früheren
Ansehens gebracht.

Christiania. 21. Jan. (TU.) Die „Aftcnposten" meldet
aus Paris : Die Franzosen halten noch das Nordufcr der Aisne
westlich Soissons. Aber der „Temps" räumt ein, daß die
Lage sehr schwierig ist. Die Zeitung schreibt: Wenn wir Fort¬
schritte bei SoissonS machen wollen, ist cs durchaus nolwendig
daß wir bedeutende Verstärkungen und reichliche Mengen an
Munition senden.

Rotterdam, 21. Januar. (TU) Eine Meldung aus
Bärkenassau besagt, daß ein Güterzug bei Neeih in den Kanal
zwischen Turnhout und Hasselt gestürzt sei. 14 Soldaten seien
angeblich getötet. Al« Ursache wird angegeben, daß ein Signal-
licht fehlte, durch dar der Zugführer hätte gewarnt werden
müssen. Aus zuverlässiger, d. h. nichtbelgischer, Quelle liegen
Einzelheiten nicht vor.

Genf, 21. Jan . Nach Petersburger Meldungen fanden
am 17. und 18. Januar in der Nähe des Dorfes Konopka
sowie bei Razdanow und Bieschun bedeutende Kämpfe
statt, bei denen namentlich schwere Artillerie in Aktion trat.
In Bieschun besetzten die Deutschen vorzüglich befestigte Stellungen.
Am 17. hatten die russischen Stellungen bei Wyschogrod am
Zusammenfluß der Bzura und Weichsel und am 18. Januar
das südlich davon gelegene Dorf Witkowice, sowie die Gräben
der Russen auf dem linken Bzura-Ufer furchtbar unter dem
Feuer der Artillerie zu leiden.

Wien, 21. Jan. (TU) Ein österreichischer Flieger, der
wiederholt einen Flug nach Przcmysl unternommen hatte und
immer unbehelligt zurückkam. wurde nach einer Meldung aus
Krakau gestern von dem russischen Flieger, Hauptmann Andn«
wirsch, verfolgt. Beide Gegner stießen in beträchtlicher Höhe
zusammen und stürzten in die Tiefe. Beide wurden zerschmettert.

Wien, 21. Jan. (TU.) Wie aus Semlin gemeldet wird,
herrscht auf dem serbischen Kriegsschauplatz  nach
wie vor verhältnismäßig Ruhe. Nur die Donaumontiore kreuzen
fleißig auf der Donau und Save und beunruhigen die serbischen
Stellungen bet Belgrad. Es scheint jedoch, daß bei Belgrad
nur schwache serbische Truppcnkörper stehen. In den Gebirgen
herrscht grimmige Kälte.

Sekanntmachunaen der stadt. Oerwc»!t
;u Herborn.

Waffermeffer betreffend.
Bei Eintritt der kalten Jahreszeit ersuchen wir-

Wafferabnehmer, für die genügende Verwahrung der2m
mcfser Sorge zu tragen, da nachK 8 des Ortsstatuts8
14 März 1908 für Beschädigung durch Frost die LU
schastsbesitzer selbst verantwortlich sind und die ReparH
kosten zu zahle« haben.

Herboru , den 19. Januar 1915.
Der Magistrat : Birkendahs

-1
Hiettmmrmaümug.

I » der heutigen Besprechung mit den hiesigen Bäj
und Konditoren über die Ausführung der Bekanntmach
über die Bereitung von Backware vom 5. d. MtS . ist p'
einbart worden , daß stet « Käcker und Konditor,
jetzt ad mehr Kuchen zum Kacke» anninq
Indem ich dieses zur öffentlichen Kenntnis bringe,
ich gleichzeitig darauf aufmerksam , daß die oben ange
Bekanntmachung über die Bereitung von Backware fük
Bellte , e, also auch für die land - und Hauswirtschaft)
Betriebe , in denen Backware hergestellt wird , gilt.

Herborn , den 20. Januar 1915.
Der Bürgermeister : Birkendah

Herborn.
Montag , den 8 . Februar d. Ja . :

Vieh - und Krammarl
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Lederhandlung,
1 Schuhmacherartikel , Lederschäfte,

empfiehlt auch:
8 Maschineutreibricmen in Leder , Kamelhaar
■ Baumwolltuch , Riemenverbiuder , Hanf-
2 Kokosgurte , Becher und BecherschraubeU
8 rohe « gummierte Hanf - « . Flachsschläuche,
> Transmissionsseile , Pferde - u. Wagendecke

Maschinen - «ad Zylinderöle.
8 = Maurer - und Ttnkkatear-Filze

. . . .
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Weltbürger Wetterdienst.
Aussichten für Freitag : Vorwiegend trübe mit

Niederschlägen , bei zeitweise auffrischenden südwestlichen
Winden milder . , ! J ■Jjü JK

Für die Redaktion verantwortlich : Otto

Eine schöne

Mailsar-eilivohmmg,
4 — 5 Zimmer , mit Küche und
Abschluß, billig zu vermieten.

Dillstratze 27, Herboru

Der Neuzeit entspr.

5- JitMiirmhwiß
mit Zubehör , elektrisches Licht,
Heizung rc. per sofort  oder
1. April zu vermieten . Näh.
Kahnhofft ». >. Herbor « .

Tüchtige Plfljft
bei ho em Lohn für dauernde
Beschäftigung gesucht.

Frech Kutz. Cassel.
Wilhelmsh.

Jroci Kühe.
frischmelkend

Westerwäld . Raffe,
jede das zwet :e Kalb und eine
Kchmei?erxiege . jung und
trächtig , stehen zu verkaufen bei
Ad. Kahm . Gnsternhai « .

Dillkreis.

Winlereier
erzielt man in großer Menge durch
die tägliche Beifüttcrung von IS
bis 20 Gramm

stMt Gdügclffltter.
Lehrer F , Schreier, Bismarcksdors
schreibt: „Nagut gefällt mir vor¬
züglich, meine Hühner legen unaus.

gesetzt den ganzen Winter".
Zu haben bei:

Reinh . Müller , Burg.

Billig in Anschaffungu.Betriebj
ßasmotoren -Fabrik Deutz.

Zweigniederlassung: Frankfurta.M., Tannns3tr. 47-

Zum 15 Febr . suche ich f.
m . kl. Haushalt (3 P -rs.) ein
evang . tüchtiges , selbständiges

KücheniMchk».
sowie ein properes Zmelt-
«adche « . das waschen und
bügeln kann.
Frau Ferd . Keirr . Siegen.

Freudenbergerstraße 5.

Für die vielen Beweise wohltuender Teilnahme während
der Krankheit und beim Hinscheiden meines lieben Mannes
sage herzlichen Dank.

Kirchliche Nachrichten.
Herborn:

Donnerstag , den 21 . Januar,
abends S Uhr in der Aula:

Kriegsbetstunde.

Herborn , den 21. Januar 1914.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Lina Strohmann , geh. Bender.
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